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Pater

Mir sind underwegs in en Platzräge choo!"

Kommentar hoch zwei
Kommentieren heifjt deuten, werten,

klären. Das war schon immer eine Kunst.
Eine ganz besondere Kunst aber ist das
Kommentieren von Kunst. Und wenn
man nun gar einen Kunstkommentar
kommentieren soll Da nun aber gar
nicht klar ist, was die größere Kunst sei :

Das als Kunst plausibel zu machen, was
heute als Kunst gilt, oder diese Kunst
selber zu verbrechen, ist es bestimmt
künstlerische Pflicht, die Kunstkommentare

zu kommentieren. Greifen wir den
ersten zweitbesten heraus.

«Sind die Bilder von *** surrealistisch?

Wir würden es nicht wagen,
dem, was hier gestaltet worden ist, nun
unbedingt diesen Namen zu geben.
Surrealistische Anflüge sind da und dort
erkennbar, doch wird hier das Gestaltete

vielleicht zu sehr durch verstandes-
mäfjig künstlerisches Vorwissen
bestimmt (aha : Verstand ist ein Handicap
für den surrealistischen Künstler? Kein
Wunder, dafj dem Beschauer der
Verstand stillsteht! Und was künstlerisches
Vorwissen betrifft : Es ist schon besser,
wenn man nichts <vorweih> von
Michelangelo, Dürer, Vermeer, Pissarro. Es

wirkte nur störend.) und zu wenig
jenem seelenmechanistisch Irrealen
überlassen, als dafj wir eindeutig in die
Sphäre der Surrealisten versetzt
würden.» (Apropos Seelenmechanik:
Jeder Mechaniker schaut zuerst nach, ob

Der Schriftsteller

er schreibt auf HERMES

nicht eine Schraube locker sei. Die
Seelenmechaniker, Psychologen genannt,
haben's auch nicht anders im Brauch.
Vielleicht brächten sie sogar heraus,
warum das <seelenmechanisch Irreale)
des Künstlers beim Kommentator eher
<peristaltisch-realen> Ausdruck findet ?-
Peristaltik fortschreitende Bewegung
der Darmmuskeln.)

« .Vielleicht würde eine eingehende
Betrachtung erkennen lassen (so? nicht
einmal der engagierte Kunstbefrachter
konnte sich zu einer eingehenden
Betrachtung aufraffen? Und schreibt trotzdem

lichtvolle Kommentare? Was soll
man dann vom gewöhnlichem
Galeriebesucher erwarten?), dafj zwischen
Linie und Farbe ein ähnliches
Spannungsverhältnis besteht wie zwischen
Kunstwissen und -wollen und eigentlichem

schöpferischem Können.» (In
diesem Falle scheint die gewundene
Ausdrucksweise angebracht, der Künstler

wäre sonst mit Recht beleidigt.
Liebermann hat's klarer gesagt : Kunst
kommt von Können ; käme sie von Wol-'
len, müfjte sie Wulst heifjen - Ob das
nicht am Ende auch für die Kunst des
Kunstkommentierens gilt? Wir fragen ja
blofj.) AbisZ

22



Internationales Cabaret
Ed Wynn, der beliebte Broadway-Schauspieler,

erzählt von seinem ersten öffentlichen

Auftreten, das in einem gasbeleuchteten

Amüsierpark in einer südlichen Stadt
der Staaten stattfand. Der Applaus war
nicht übermäßig, aber erfreulich beständig.
Von Beginn seines Auftretens an erscholl
immer wieder sporadisches Händeklatschen.
Jedesmal verbeugte er sich dankend. Nach
dem zehnten Bückling fühlte er sich vom
Direktor am Aermel gepackt und
hinausgezogen. «Du Narr», brummte er, «sie
applaudieren dir doch nicht. Sie klapsen
Moskitos »

Billie Rose ging mit seiner Show auf
Tournee in den Mittleren Westen. Er
telegraphierte dem Direktor eines Cabarets, wo
seine Truppe auftreten sollte: «Vorbereitet
alles zur Probe Montag nachmittag, drei
Uhr. Bühnenmanager, Inspizient, Elektri¬

ker, Schminkmeister und alle Bühnenarbeiter

pünktlich zur Stelle.» Vier Stunden später

hatte er die telegraphische Antwort:
«All right. Ich werde da sein.»

Mistinguette wurde von einer Millionärin
gebeten, bei einer Soiree einige ihrer
Glanznummern zum besten zu geben. Die Mistin-
guett verlangte ein Honorar von 20 000
Francs und die Millionärin willigte ein.
«Auf eines muß ich Sie aber aufmerksam
machen», erwähnte sie beiläufig, «es ist in
unseren Kreisen nicht üblich, mit
Varietekünstlern zu verkehren. Nehmen Sie es mir
daher nicht übel, wenn ich Sie ersuche,
nach Ihrem Auftreten das Haus zu verlassen.»

- «Aber das ist natürlich etwas
anderes, Madame», sagte die Mistinguette,
«wenn ich mit Ihren Gästen nicht
zusammenbleiben muß, verlange ich bloß 10000
Francs.»

Narrheiten und Wahrheiten
20 Jahre Zürcher Cabaret

Ausstellung im Helmhaus Zürich

vom 13. März bis 25. April 1954

Als die Mistinguette kürzlich zu einem
wohltätigen Zweck Autogramme verteilte,
fragte sie ein wenig taktvoller, junger Mann
nach ihrem wahren Alter. In aller Ruhe
erwiderte die alte, ewigjunge Mistinguette:
«Alles, was ich Ihnen darüber sagen kann,
lieber, junger Mann, ist folgendes: Sie werden

lange suchen müssen, bis Sie jemand
finden, der im gleichen Jahr geboren ist
wie ich und die Fünfzig noch nicht erreicht
hat.» TR

Blaub
n$$ago

seit über 100 Jahren berOhmt wegen der einzigartigen Würze.
«Prima» 1 Stern Fr. .20 / «Sceltissimi- 2 Stern Fr. .25

Für Archivzwecke wird ein Belegstück
der völlig vergriffenen

gesucht. Mitteilungen erbeten an den

Nebelspalter-Verlag in Rorschach

MALE

Dieses hervorragende Mittel gegen
Schmerzen und Unwohlsein aller Art ist in

allen Apotheken und Drogerien erhältlich.

I
Amsterdamer

Beutel r70
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Der grolje

Schelmenroman
unserer Zeit - unerschöpfliches

Fabuliertalent -
leidenschaftlich - boshaft - pikant
- geistreich - so urteil! die
Presse über

Die Insel des

zweiten Gesichts

von Albert Vigoleis Theten.
990 S. Dünndruck Fr. 28.

geg. NN. - Erste Auflage
innert 6 Wochen, zweite Aufl.
innert 3 Wochen vergriffen!
Vorbestellungen für 3. Aufl.
bitte sofort aufgeben an:

AB-Z Buchversand, Abt. 5

Dammsfrafje 27, Zollikon/ZH

Ein Geschenk-

Abonnement auf den

Nebelspalter
macht immer Freude!

Verlangen Sie die hübsche

Geschenkkarte

vom Nebelspalter-Verlag
Rorschach
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Forsi hat Geburtstag heute
und da kam der Götti Pitt,
dieser brachte für den Forsi
eine schöne Armbrust mit.

Forsi legte an und zielte
und schon safj der erste Schuh
mitten drin im Zehnerkreise
wo er eben sitzen mufj.

Nach dem Forsi zielt der Götti,
zitterte und drückte ab,
und es wird sich keiner wundern,
dafj es einen Nuller gab.

Götti Pitt, Du hasf verloren,
Götti Pitt, Du bist nervös,
Nimmst Du keine Forsanose
endet's einmal bifferbösl

Götti Pitt hat's wohl begriffen
und befolgte Forsis Raf,
so dafj er nach kurzen Wochen
jeden Schufj ins Schwarze tat.

forsanose
die zuverlässige Kraftquelle
für Dich, für uns, für aMei

Oberall erhältlich.
FOFAG, Forsanose-Fabrik, Volketswil/Zch.
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